
100j Salvatorıaner

Bernward MeıisterjJahn SDS, Kloster S{al
Am Dezember 1851 fejlerte der JjJunge Priester Johann Baptıst Jordan in der
Sterbekapelle der hl rıgıtte VO  —; chweden der Pıazza Farnese ın Rom
das hl pfer Z/ugegen ZWeIl Geıistlıche, der Missıionspriester VO  —_

Leonardı und der Paderborner Lüthen Jordan hatte S1Ce ach Rom gerufen,
damıt S1e ın seiıne an die hl Gelübde ablegen ollten VOoNnN Leonardı auf
eW1g, Lüthen auf rel Fe So vollzog sıch dıe offızıelle ründung der
KATHOLISCHEN LEHRGESELLSCHAFT

Wer War Jordan?

Jordan entstammt: eıner außerst badıschen Famıiılıe Miıt Jahren
erheß C dıe Volksschule In den nächsten Jahren WaTl CT Gelegenheıtsar-
beıter, Taglöhner, Malerlehrlıng und Malergeselle, wandernder olpings-
sohn, Rekrtut und Soldat Miıt D Jahren wurde Gymnasıialschüler. ach

Jahren machte ST Abiıtur IKS dauerte das Theologiestudiıum der Uni1-
versıtät. IDannn Wal CT eın Jahr 1m Priesterseminar, empfing 1878, mıt 3() Jah-
FE dıe Priesterweıihe. ber konnte des ın en herrschenden
Kulturkampfes nıcht angestellt werden. Da CI außerordentlıc) sprachenbe-
gabt Wadl, rhielt CT eın Stipendium ZU Studıiıum der orlıentalıschen Sprachen
In Rom Von Januar bIıs August 1880 unternahm GI. eıne Reıise in den Orde-
IcH Orılent. In den ersten TrTel Jahren ach der Priesterweıihe beschäftigten
den Jungen Priıester VOT em Z7Wel inge dıe Erlernung VO Fremdsprachen
un: dıe ründung eıner apostolıschen Gesellschaft
Der Rückblick ber dıe 1n t*w1ı des Jjungen Mannes erg1ıbt
olgende Erkenntnisse: Er esa eın außerordentlich vıitales lemperament.
Er machte ın seiner Jugend dıe Erfahrung bıtterster Armut Von seinem

Lebensjahr d se1ıt der ersten hl Kommunion, zeıgte siıch eiıne starke
Neıigung ZUuUTr Innerlichkeıit.
Der chüler bewieß eiınen ungeheuren ern Er Wdl sehr aufgeschlossen für
die geistigen Tendenzen seiner Zeıt Er K eın sehr intensıves relig1Ööses
en on sehr früh und sechr eutlic wurde VO  —; dem edanken CI-

Laßt, eın apostolısches Werk ründen.

Beım folgenden Beıtrag handelt sıch einen Festvortrag, den Dr Bernward
Meısterjahn SDS, Oberstudiendirektor Hermann-Josef-Kolleg, ZUr Feıer des
100jJährıgen Jubiläums der Salvatorianer Dezember 1981 1im Kloster Steinfeld DC-
halten hat
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Wıe kam Jordan ZUT Gründung?
In seinem Reifeproze lassen sıch Trel Abschnıtte erkennen:

In seinem Geılstlichen agebuc ınden sıch dıe ersten Andeutungen Be-
gınn des Jahres 185/8 Da WAarTr Semimnarist In St Peter be1l reiburg. och
VOT se1liner Priesterweıhe macht ST 1m zweımal In feiıerliıcher Weılse den
Versuch, dıe Idee seiner ründung entwertfen. el lassen sıch dıe De1l-
den Hauptzüge seiner ründung schon eutlic erkennen: dıe Universalıtät
und das Laıenapostolat.

Während seliner römıschen Studien]jahre berät ST sıch se1Ines Orna-
Dens mıt eiıner el VOoN Persönlichkeıiten. Im Vorderen Orient, auf dem
Lıbanon und iın Jerusalem holt sıch für se1n Werk gewissermaßen dıe hl
eıhen und mıt klarer Entschlossenheıt VON der Reıise ach Rom
rück.

In eiıner Audıenz De1l aps LeO 1II1 September 1880 empfängt A
für sıch und seıne ründung den egen Von dieser Stunde bıs 7u (Jrün-
ungstag Dezember 1881 verzehrt C sıch 1ın dem Bemühen, seine QEO-
Ben ane ıIn dıe ırklıchker umzusetzen, seınen een en verleihen.

Was hınter dieser dürren Aufreihung sıch tunden der rhebung und Be-
gnadıgung, aber auch der ngs und Verzagtheıt verbirgt, äaßt sıch nıcht in
Worte fassen.

Was hat Jordan se1iner Gründung bewogen?
Es zunächst dıe Erfahrungen seiıner Wanderschaf: Da lernte ST dıe
geistige Not und dıe relig1öse Verkümmerung der Menschen kennen.

uch dıe polıtısch-relıg1ösen Verhältnıisse während des Kulturkampfes VCI-

ehlten auf ihn iıhre Wırkung nıcht, obwohl Jordan eigentlıch eın polıtıscher
ensch Wa  - Er hat sıch polıtıschen oder sozlalen oder natıonalen Fragen
1Ur Sanz selten geäußert. Priester, dıe siıch den staatlıchen Kulturkamp{ge-
sefzen nıcht beugen, werden 1Ns Gefängnis geworfien. Dıie ahl der Priester-
amtskandıdaten geht drastısch zurück. ber 300 Pfarreiıen und Vıkarılate sınd
unbesetzt. Mıt Jordan werden 11UT och Neupriester geweılht.
Auf den Katholıkentagen gewınnt Jordan Einsıicht ın die kırchlichen Bestre-
bungen seıner ZTeıit Carıtas und Missıonen, dıe Sozlale rage, cANrıstlıche
Wissenschaft und Kunst, Presse, Vereıine und Schule sınd dıe TIThemen Jor-
dan sucht dıe Begegnung mıt bedeutenden Persönlichkeıten, mıt dem hor-
herrn Schorderet aus reıburg ın der Schweıiız, em Begründer des Paulus-
werks:; mıt Arnold Janssen, dem Rektor des Missıonshauses ın EeYl; mıt
Ludwiıg Auer, dem Dırektor des (Cassıaneums In Donauwörth.

3()



Dıiıese apostolısch gesinnten Männer tauschen iıhre edanken AaUS und u_

chen einander werben. Man we1ß nıcht WeTIr etzten es WeCenNn

„einverleıiben” möchte.
uch späater plleg Jordan olchen geistig-apostolischen Gedankenaustausch,
etwa mıt Don BOSsSCO und weıterhın mıt Arnold Janssen.

Der tiefste rang entspringt dennoch siıcher seinem inneren relıg1ösen Le-
ben Dıie Heılıgkeıt (jottes un: dıe Sündhaftıigkeıt der Menschen sınd dıe
Motive, dıe ıh unablässıg und übermäc  12  Z bedrängen. Er ll eın eılıger
werden. Und CT ıll alle retten, alle Menschen und alle Zeıten und alle Krea-
tur

DiIie Idee seiner ründung
Jordan dachte sıch se1ıne ründung in dre1 Stufen

Die ulfe sollte dıe Männer und Frauen umfassen, dıe sıch urc Gelübde
Sanz seinem Werk verschreıben wuürden. Die Männer ollten auf ınzelpo-
sten Führungsaufgaben ın den einzelnen Ländern übernehmen, während dıe
Frauen ın klösterliıchen Gemeinschaften en würden, W1Ie den gesell-
schaftlıchen Vorstellungen der damalıgen Zeıut entsprach.
Der ulie ollten elehrte, Schriftsteller und Persönlichkeıiten des Ööffentlı-
chen Lebens angehören. Jordan hol{fte, alle führenden Kräfte 1m Katholızıs-
1I1US zusammenfTfassen können. Er wollte alle apostolischen Bestrebungen
einıgen un mıt kräftigem missionarischen Impuls eriullen

Die ule sollte alle Schichten und Stände des katholischen Volkes erfassen
und In gleicher Weiılse überall apostolischen und missionarıschen Geilst entfa-
chen.
In den REGULALE, dıe Jordan 1882 für dıie ule herausgab, wırd der
WEeC der Gründung, un das gılt siıcher zugle1c für dıe beiden anderen Stu-
fen, klar formulıert: „fıdem cathılıcam ubıque pPrOPagalC, eien-
dere qu corroborare“ (den Glauben ausbreıten, verteidigen Die 1e1-
Seizung ist also eindeutig zugle1ic apologetisc und missıonarısch.

Ebenso klar ist VOIN Anfang der rundzug der 11ıt at Priester,
Schwestern, Laıen: alle Völker, alle ıttel Er dachte daran, alle Vereıiıne
sammenzuführen Ooder gal sıch anzugliedern oder S1e wen1gstens unterstut-
Zen

Eın römischer Prälat entgegnete ıhm einmal: „Aber S1e wollen ja eıne ( A

Kırche gründen. “ Das ist vielleicht überspitzt ausgedrückt, aber Ian

ann sıch doch des edenkens niıcht erwehren, daß Jordan sıch in seinen Zie-
len übernommen habe
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7 war zeıigte Jordan In diıesen ersten Gründungsjahren eıne ungeheure kt1-
vität Miıt dem gleichen rastlosen ıfer, mıt dem CI sıch das FErlernen
remder prachen begeben hatte, Jagte der Verwirklichung seiner apostol1-
schen ane ach Und CS wurde unendlıch viel ın dıe Wege geleıtet, aber all
das ist doch mıt dem rühlıng vergleichen, der dıe Natur mıt einem Blü-
enmeer überzıieht. Wenn CS dann Sommer oder Herbst wiırd, ze1gt sıch, WIEe-
viel Blüten abgefallen sınd und keıne Frucht angesetzt en

Man muß Was dıe Weıte seiner 1e1e6 In daß Jordan scheıterte.
Mıiıt dem erhof{fften NsSCHAILU VOIN Weltpriestern hatte C keinen Erfolg.
Nur ZWeIl folgten seinem Aufruf 1 üthen und Hopfenmüller, der Begründer
der 1ssıon Assam In Indıen IDER allerdings hervorragende Priester-
gestalten. Kann INan sıch wundern, daß CS nıcht mehr waren? DIe Priester
sınd urc ihre el dem Evangelıum und dem Bischof ohnehiın verpflich-
tet Darüber hınaus gehen S1e nıcht leicht weıtere ındungen eın

ehrte Sınd Vvon Natur Individualisten nen 1eg mehr dıe reine re
und dıe absıchtslose Forschung. Tendenzen und Aktıvıtäten SInd ihnen eher
suspekt. fe und kırchliche Wuüuü sSınd oder ın
der damalıgen Zeıt nädıge Herren, dıe Jordan wohlwollend anhörten,
Empfehlungsbriefe ausstellten, ihn auch gewöhnlıch DCIN unterstutzten,
mındest moralısch. Jordan hat ın seıner treukırchlichen Eınstellung ohl ei-
Wäas zuvıel darauf egeben.
Man darf auch seıne 7Zweıftel daran egen, ob Rom für eıne ründung eın De-
sonders günstıger Ort se1 enedadı gründete ın Sub1ilaco und Montecassıno,
Franz in Assısı.

Zisterzienser und Praämonstratenser begannen 1m französıschen Kulturraum.
Sıcher, CS o1bt auch Beıispiele erfolgreicher Ordensgründungen In Rom ber
Jordan hat reichliıch erfahren müussen, Was CS hıeß, den Fenstern der
tikanıschen Behörde eın apostolısches Werk INSs en rufen. er kırchen-
rechtlich geschulten lugheıt römischer Prälaten gefiel schon dıe Bezeıich-
Nung „apostolısch“” nıcht Apostolısch ist der Heılıge Iso Wdl

„apostolısch‘ in „katholisch“ umzuwandeln. Und schheblıc am Jordan
für seine ründung einen Sanz Namen „Gesellschaft des Göttlıchen
Heılandes Aus der Apostolischen Lehrgesellschaft wurden allmählich
ter starkem behördliıchen FEinfluß dıe | Und damıt War der
TIradıtion entsprechend es schön in Ordnung
Jordan, der eın leidgeprüfter Mannn Wal, hat eıiınmal VO  S den vıe Kke che
se1INESs Lebens gesprochen. Der ers eIcCc kommt VO Wıdersacher, dem
Teufel; der zweıte VOIN bösen Menschen; der drıtte Von u Menschen.
„Der letzte. WENN ıhnen der JS (jott dıesen reichen sollte, ist Jener, WECNnN

selbst VON denjenıgen, dıe VO  —_ (jott gesetzt sınd, S1e unterstutzen, Sıe
beschützen, WENNn selbst VO kırchlicher Obrigkeıt nen Hındernisse In den
Weg gele gl werden. Dieser ist der vierte und bitterste!‘_‘ (GG 66,

37



Es ll viel heıben, WE Jordan, der heroisch VOoON seınen Leıden schwıeg,
der sıch vorsichtıg VOT jeder Krıtik hütete, der der Kırche ın olcher Ireue
ergeben Wal, siıch en In eiıner apıtelansprache derart außerte. Da muß
der CI“ buchstäblic übergeflossen sSeIN.

Am Passıonssonntag 1883 (113 fünfvierte Jahr ach der OTINzZIellen (irün-
dung seiner Gesellschaft, egte Jordan dıe Ordensgelübde ab

„Ich verspreche UÜNSErenm Herrn aps Leo XII und seinen rechtmäßigen
Nachfolgern Gehorsam SOWLE Armult und Keuschheit, Un ich verspreche mut
L  e der göttlichen Na mich SUFLZ der hAhre Grottes und dem eıl der Seelen
hinzugeben und opfern.“
Von dıeser., für ıhn bedeutsamen Stunde berichtet wiß März dem ardı-
nalvıkar Parocchıu: Aich ahm das Ordenskleıid und den Ordensnamen Franz
VO Kreuz und weıhte miıch (rjott den Gräbern der Apostel Petrus und
Paulus.“
Damıt ist die Verwandlung eINes freı strukturierten apostolıischen erkes In
eiıne Ordensgesellschaft 1m Kkern vollzogen. Und Wer ist der OUrt,
sıch für viele uUuLNscICI Miıtbrüder dıe rage ach UNSCICI Identıtät stellt Wer-
den nıcht hıermıt dıe „ursprünglıchen CCn  C6 des Gründers, wırd nıcht hıer
se1ın ur ru ch r1Ss begraben? Hat Jer nıcht kırchenbe-
hördlıche Verwaltung ber göttlıche Eıngebung gesiegt?
Nun, eın olcher Vorwurf Ist leicht rhoben und eine solche Deutung einfach,
ohl ınfach

Jordan WdlLl ınfach CZWUNECH, se1ıne äne, nıcht aber se1ıne Jjele andern.
Weıl der Erfolg ıhm versagt 1© mußte umdenken. Da ıhm dıe eltprie-
ster nıcht zuströmten, mußte daran gehen, selbst Priester heranzubılden
Er WaTl inzwıischen In den Palaz7zo CesIı, ıIn dıe äahe VO  z St Keter: ın der heu-
tiıgen Concılıazıone umSCZOSCH. Er errichtete dort eın „Haus der
göttlıchen Vorsehung‘. Er rief AUS$ er Welt junge Menschen herbeıl, dıe Be-
ruf ZU Priester- und Ordensberuf zeigten. Und da dıe meılsten unvermoOoO-
gend,wurde CT In kühnem (Jottvertrauen eın oroßer Schuldenmacher
und Bettler ber bald gab CS der Päpstlichen Uniiversıtät Gregoriana
mehr studierende Salvatorianer als Alumnen AUuS$s den beıden führenden
tiıonalen Kollegıien, dem deutsch-ungarıschen und dem französıschen. Dazu
übernahm Cl mıt seinen och schwachen Kräften dıe erste 1sSsıon In In-
diıen. Und C begann In er Welt Nıederlassungen ogründen. DiIie dazu CI-
forderlıchen Miıtglıeder konnten gar nıcht chnell herangezogen WCI-

den
Am Dezember 1893, re nach dem Gründungstag, annn Jordan C1-

freut feststellen „‚Statt der dre1ı VOT Jahren sınd dreıhundert. dıe
heute uUuNnscICTI geistlıchen Famılıe gehören, und des armlıchen Z1im-
INCTIS, ın dem dıe a rıgıtte verschied, hat dıe Gesellschaft sıch schon ber
dre1ı Trateıle verteılt.“ (GG 5O, 12  \O
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Ist das etiwa eın Erfolg?
ardına. assala, den Jordan WI1e eiıinen Vater verehrte, scheıint Jordan schon
ahe gelegt aben, STa eines Weltpriesterverbandes eıne Gesellschaft mıt
eIiu  en anzustreben.
IC geringen Einfluß dürfte auf ıhn Franzıska Streıtel gehabt aben, mıt
der GT se1ne zweıte Schwesterngründung verwirklıchen suchte.
S1e verfolgte eıne Stireng franzıskanısche iıchtung. Es gab zwıschen diesen
beıden Persönlichkeıiten eın hartes Rıngen dıe geistige ıchtung der
ründung Obschon Jordan selbst Z UME Strenge neı1gte, oing ıhm Franzıska
Streıitel für eıne apostolısch ausgerichtete ründung doch weıt, daß dıe
1885 erfolgte Irennung der Schwestern, dıe seıther den Namen Addolorata-
Schwestern tragen, darın ihren etzten Tun en dürfte

Jordan hat dıe Umwandlung seıner ründung aber auch nıcht VOT em
ter dem Ymüle der kırchlichen Behörde VOoTSCHOMMECN. Er Warl selbst mehr
und mehr überzeugt, daß SCS der richtigere Weg Wäl, un hat Arnold Janssen
ebenfalls azu geraten.
Gelübde der nıcht, Kloster oder Tätigkeıt auf Eınzelposten, das es ist
nıcht der Kern des TODIEemMS Wer den Zuständen VOIlL 1881 zurückkehren
möchte, en unhistorisch.

Wichtiger ist, dalß Jordan, auch nachdem sıch In einen förmlıchen Ordens-
INa fortentwickelt hatte, VonNn seiınen apostolischen een 1m (Grunde nıchts
aufgegeben hatte Er en immer noch dıe dreı Stufen Nıchts hındert dıe
Salvatorianer, das Laıenapostolat auf das kräftigste unterstutzen Nıchts
würde S1e hındern, Freunde, Förderer und Mitarbeıter, In welcher orm auch
immer, sıch anzuschließen.
uch emühungen, eıne zweıte ute, ın welcher zeitgemäßen orm auch
immer, 1INs en rufen, waren jederzeıt VO  = den ursprünglıchen een
her betrachtet, berechtigt, ja erwünscht, WENN nıcht gefordert.
1C 1L1UT dıe außere Organısatıon, auch dıe 1ın
mun g der ründung ordans hat mıt der Zeıt eıne Umwandlung erfahren.
Der Gedanke der Universalıtät 1e erhalten. Das WAar unantastbar. ber im
Vordergrund stand der der Heıland, VO dem dıe Gesellschaft
nunmehr iıhren Namen hatte uch das ist nıcht völlıg 11IC  S

7 wel Bıbelstellen, auch WEeNN WIT S1e selbstverständlıch nıcht für uns

Patentschutz tellen können, markıeren uUuNsCIC Spiritualität:
Das LSt das ewıge eben, das Sze dich, den allein wahren Gott, erkennen und
den du gesandt hat, Jesus Christus. Joh 17,5
Als die Güte und Menschenfreundlichkeit Gottes, UNSeres Ketters, erschien,
hat UNMS ZU. eıle geführt.
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In TEI Kerngedanken äaßt sıch salvatorianısche Geıistigkeıit zusammentTassen:
(Gjott ist ensch geworden. (jott hat dıe Welt, dıe Schöpfung, den Men-

schen ANSCHOMMCN. Mehr, C: hat sıch inkardıniert: CI ist ensch, Fleisch Br
worden. Das bedeutet, daß auch WIT uns Banz ın uUuNsCcCIC Zeıt hıineinbegeben.
Daß WIT UNSCIC Zeıt mıt all ihren Bedingungen annehmen. A klagen!
1C richten! 1C besserwıissen! Wır en NUT uUuNseITIC Zeit; und die beJa-
hen WITr, WI1IEe Christus Bethlehem und Nazareth, Marıa und osefi, das Schre1l-
nerhandwerk, dıe en und dıe KÖömer, dıe 1 ılıen des Feldes und dıe Bos-
heıten der Menschen, OT und Gethsemane und den alvarıebereg ANSC-
NOTININECN hat

Chrıstus wollte WE se1ine Menschwerdung dıe Menschen retiten Er WUl-
de das eıl der Welt, das Sacramentum un DIie Leıdenschaft des
Salvatorianers müußte se1n., helfen, retten, immer CS geht, In mensch-
lıchen und menschlıchsten Dıngen und in relıg1ösen und übernatürlichen Fra-
SCH In der Hılfsbereitschafit ollten WIT uns VO  S nıemanden ubDertireifilen las-
SCI1, sofern CS menschenmöglıch ist Der Weg ZUT na: geht auch j1er me1ıst
ber dıe Natur, ber dıe Menschlıc  eıt

Und damıt kommen WIT ZU drıtten un Die Menschlıichkeıt, dıe Men-
schenfreundlıchkeıt, dıe Humanıtas des Heılandes ist es Vorbild
Der Umgang Jesu mıt Menschen, mıt Kranken, mıt öllnern, mıt Sündern,
mıt Marıa VONN Magdala, mıt der Ehebrecherıin, mıt Kındern, mıt we1ılleln-
den, mıt Fragenden, das ist dıe Leıitschnur! Chrıstus WAarTr auch unbequem,
1kal, aber sofern CS nıcht dıe un wıder den HI Geilst Q1Ing, also
Verstocktheıt, WarTr GT immer gulıg, machte Mut, gab offnung.
Ist das eın Programm? Ist das an Spirıtualiıtät”? Und WE N annn noch
Miıtbrüder geben sollte, die eıner Identitätskrise leıden, dann glaube ich,
ist ihnen urc. nıchts helfen

USDIIC

In Steinfeld WAarTr Urzlıc eın Ireffen VON Laienarbeıtern, VO  - Räten auf der
ene VO  = Pfarreıen, der Region und der Dıözese. Diese ula WAarTr gestopit
voll Seht da, dıe oder ufe, WE S1e wollen Daß der alıle nıcht 1U

Objekt VO  —; Seelsorge ist, daß C: selbst Subjekt, Iräger VOoNn Verantwortung ın
der Kırche und für dıe Kırche und für andere ist, das WarTr doch eın Kernge-
an Jordans!
In den etzten ochen ein1ge der 1er Anwesenden auf Tagungen in
Schwerte und Düsseldorf Da kamen dıe. Vertreter der Freien chulen
INe  3 Da gab CS eiıne gute Anzahl VonNn Schwestern, da Wal eıne VO  m; Laı1-

1UFr
Es ohl auch einıge Geistlıche zugegen, einıge erkepntlich, andere
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DiIie Freien Schulen, auch dıe kırchlichen, sınd längst keıine Angelegen-
eıt VOIN Klerikern oder Ordensfrauen mehr. Hıer ist sıcher nıemand, der
der Bedeutung Frelier chulen zweıltelt. uch das ist heute weıthın Lalen-
apostolat, alsoO und He
Und da WIT VO  s Inkarnatıon gesprochen en Hıer sınd Männer und Tau-

AdUus den verschliedensten Arbeıtsfeldern und mıt vielfachen Verantwort-
lıchkeıiten Polıtiker, Kommunalbeamte, Medizıner, andwerker, Unter-
nehmer, Lehrer, Angestellte, Eltern Von uUuNsSscCICI geistigen Prägung her
mMussen WIT uns In Ihre Sorgen mıt hineinbegeben, S1e miıttragen. Wır können
S1e nen nıcht abnehmen. Das gäbe eıne schöne Geschichte! ber im Kern
verbinden unl alle leiche Jlele Jordan würde Jubeln, WEeNN CN Sıe 1er sähe!

und Stufe! Es bleıibt mMIr ja ogisch 11UT noch, daß ich S1ie aufforderg S daß
S1e sıch gleich eintragen lassen.
Scherz beiseıte!
SIie sSınd UNSCIC Mıtarbeıter, S1e sınd uUuNsCcCIC Freunde und Förderef. Sıe helfen
unl  N Wır helfen nen
hne Jordan waren WIT heute nıcht hler. Wenn Nu  —_ EeIW VO  = seinem Geilst
hıer lebendig geworden se1ın sollte, dann hätte sıch diıese Zusammenkunft
schon elohnt.
Wır en das leiche 1el Schlıebßen WITr uns also
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